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Johann Georg Kully
Gerichtspräsident, 1814-1873
Martin Ed. Fischer, Stadtarchivar

Er war Sohn des Peter Isidor Kully, Amtsschreiber
und jüngerer Bruder Adolf Kullys, Hauptmann
in neapolitanischen Diensten1. Am i. August 1814
wurde er in Solothurn geboren, besuchte die dortigen

Schulen, die er mit der Matura abschloss. 1834

begann er seine Studien an der eben eröffneten
Universität Bern und zog dann 1835 für drei Jahre
nach Heidelberg, wo er sich neben der Jurisprudenz

auch der Kunstgeschichte widmete. Von
Heidelberg übersiedelte er 1838 nach Genf, von
wo er 1840 nach Solothurn zurückkehrte, um das

Staatsexamen abzulegen. Kurze Zeit darauf
übernahm er in Ölten das Büro seines zum
Amtsschreiber von Olten-Gösgen erwählten Schwagers
Benedikt Schmid. 1845 verehelichte er sich mit
Virginia Hammer, der Tochter des Mondwirtes
Hammer. 1848 wurde er in den Kantonsrat
gewählt, dem er bis 1870 angehörte. 1853 wurde er
als Nachfolger Viktor Munzingers zum
Amtsgerichtspräsidenten gewählt. 1870 erkrankte er an
einem schweren Gehirnleiden und starb am 2.

September 18732.

Johann Georg Kully war ein engagierter Politiker
und Jurist, aber, das mussten auch seine Gegner
zugestehen, er war treuer Freund des Volkes, ein

würdiger Staatsbeamter und ein gerechter Richter
von unbefleckter Unparteilichkeit. War er auch

wenige Monate vor seiner Erkrankung, zur grossen

Entrüstung einer breiten Öffentlichkeit, in seiner

Amtsehre angegriffen worden3, muss dies wohl
im Zeichen des heftigen politisch-religiösen Kampfes

gesehen werden, der damals in unserem Kanton
tobte, und wir dürfen heute den ehrenden Worten
Glauben schenken, die ihm Dr. Eugen Munzinger
als Vertreter des Gesangvereins, dem der
Verstorbene lange Jahre angehört hatte, in seiner
Grabrede widmete: «Wenn die Worte Goethes
wahr sind, dass Leidenschaften oftmals Tugenden,
nur gesteigerte, seien, so besass er eine glühende
Leidenschaft - die Liebe zu Gerechtigkeit, Freiheit

des Glaubens, des Denkens und der Ent-
schliessung, Fortschritt im religiösen, politischen
und sozialen Gebiete. Achtung der gegnerischen
Meinung, Toleranz in jeder Beziehung sind die

goldenen Worte, die er auf seine Mannes-Fahne

geschrieben. Mit Entrüstung wandte er sich weg

von jeder Roheit und Gemeinheit, von jeder
Heuchelei, von allem unfehlbaren Dünkel, mochte
er in diesem oder einem andern Gewände sich auf
der Bühne des Lebens spreizen. Mit einem Worte:
Kullv war ein edler Mann4!»

Johann Georg Kully

1 StAO, P.A.Schmid, Familienbücher Bd. 1, S.312
2 lt. den Nachrufen im Volksblatt vom Jura vom 6.

September 1873 und im Solothurner Anzeiger vom
12. September d.gl.J.

3 Solothurner Anzeiger vom 12. September 1873
4 Volksblatt vom Jura, 6. September 1873
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